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Zum Buch 
Schon zu Lebzeiten galt der reisende Universalgelehrte Alexander von 

Humboldt als bedeutendster Naturforscher seiner Epoche. In über siebzig 

Jahren schuf er ein beeindruckendes multidisziplinäres Werk, für das er als 

»neuer Aristoteles« gefeiert wurde. Bei den hier vorliegenden »Ansichten 

der Natur« handelt es sich um Vorträge Humboldts zu seinen 

Amerikareisen, die ihn unter anderem zu den Wasserfällen des Orinoco, in 

die Tiefen der Urwälder und zu den Ruinen alter Inkastädte führten. 

Zusammen mit seinem Lebenswerk »Kosmos« begründeten die 

»Ansichten der Natur« Humboldts enorme Popularität in Deutschland.  
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Universalgelehrter und Expeditionsreisender von 
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als «wissenschaftlicher Wiederentdecker Amerikas» 

und Mitbegründer der empirisch fundierten 
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Kulturtheoretiker und couragierter Humanist war er 

seiner Mitwelt weit voraus. 
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Vorrede zur ersten Ausgabe

Schüchtern übergebe ich dem Publikum eine Reihe von Arbei­
ten, die im Angesicht großer Naturgegenstände, auf dem Ozean, 
in den Wäldern des Orinoco, in den Steppen von Venezuela, in 
der Einöde peruanischer und mexikanischer Gebirge entstanden 
sind. Einzelne Fragmente wurden an Ort und Stelle nieder­
geschrieben und nachmals nur in ein Ganzes zusammen­
geschmolzen. Überblick der Natur im Großen, Beweis von dem 
Zusammenwirken der Kräfte, Erneuerung des Genusses, wel­
chen die unmittelbare Ansicht der Tropenländer dem fühlenden 
Menschen gewährt, sind die Zwecke, nach denen ich strebe. 
Jeder Aufsatz sollte ein in sich geschlossenes Ganzes ausmachen, 
in allen sollte eine und dieselbe Tendenz sich gleichmäßig aus­
sprechen. Diese ästhetische Behandlung naturhistorischer 
Gegenstände hat, trotz der herrlichen Kraft und der Biegsamkeit 
unserer vaterländischen Sprache, große Schwierigkeiten der 
Komposition. Reichtum der Natur veranlasst Anhäufung einzel­
ner Bilder, und Anhäufung stört die Ruhe und den Totaleindruck 
des Gemäldes. Das Gefühl und die Fantasie ansprechend, artet 
der Stil leicht in eine dichterische Prosa aus. Diese Ideen bedür­
fen hier keiner Entwicklung, da die nachstehenden Blätter man­
nigfaltige Beispiele solcher Verirrungen, solchen Mangels an 
Haltung darbieten.

Mögen meine ›Ansichten der Natur‹, trotz dieser Fehler, wel­
che ich selbst leichter rügen als verbessern kann, dem Leser doch 
einen Teil des Genusses gewähren, welchen ein empfänglicher 
Sinn in der unmittelbaren Anschauung findet. Da dieser Genuss 
mit der Einsicht in den inneren Zusammenhang der Naturkräfte 
vermehrt wird, so sind jedem Aufsatz wissenschaftliche Erläute­
rungen und Zusätze beigefügt.

6
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Überall habe ich auf den ewigen Einfluss hingewiesen, wel­
chen die physische Natur auf die moralische Stimmung der 
Menschheit und auf ihre Schicksale ausübt. Bedrängten Gemü­
tern sind diese Blätter vorzugsweise gewidmet. »Wer sich heraus­
gerettet aus der stürmischen Lebenswelle«, folgt mir gern in das 
Dickicht der Wälder, durch die unabsehbare Steppe und auf den 
hohen Rücken der Andenkette. Zu ihm spricht der weltrichtende 
Chor:

Auf den Bergen ist Freiheit! Der Hauch der Grüfte
Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte;
Die Welt ist vollkommen überall,
Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual.
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Vorrede zur zweiten und dritten Ausgabe

Die zwiefache Richtung dieser Schrift (ein sorgsames Bestreben, 
durch lebendige Darstellungen den Naturgenuss zu erhöhen, zu­
gleich aber nach dem dermaligen Stand der Wissenschaft die 
Einsicht in das harmonische Zusammenwirken der Kräfte zu 
vermehren) ist in der Vorrede zur ersten Ausgabe fast vor einem 
halben Jahrhundert bezeichnet worden. Es sind damals schon 
die mannigfaltigen Hindernisse angegeben, welche der ästheti­
schen Behandlung großer Naturszenen entgegenstehen. Die Ver­
bindung eines literarischen und eines rein szientifischen Zwe­
ckes, der Wunsch, gleichzeitig die Fantasie zu beschäftigen und 
durch Vermehrung des Wissens das Leben mit Ideen zu berei­
chern, machen die Anordnung der einzelnen Teile und das, was 
als Einheit der Komposition gefordert wird, schwer zu erreichen. 
Trotz dieser ungünstigen Verhältnisse hat das Publikum der un­
vollkommenen Ausführung meines Unternehmens dauernd ein 
nachsichtsvolles Wohlwollen geschenkt.

Die zweite Ausgabe der ›Ansichten der Natur‹ habe ich in 
Paris im Jahr 1826 besorgt. Zwei Aufsätze: ein ›Versuch über den 
Bau und die Wirkungsart der Vulkane in den verschiedenen 
Erdstrichen‹ und die ›Lebenskraft oder der rhodische Genius‹, 
wurden damals zuerst beigefügt. Schiller, in jugendlicher Erinne­
rung an seine medizinischen Studien, unterhielt sich während 
meines langen Aufenthalts in Jena gern mit mir über physiologi­
sche Gegenstände. Meine Arbeit über die Stimmung der gereiz­
ten Muskel- und Nervenfaser durch Berührung mit chemisch 
verschiedenen Stoffen gab oft unseren Gesprächen eine ernstere 
Richtung. Es entstand in jener Zeit der kleine Aufsatz von der Le­
benskraft. Die Vorliebe, welche Schiller für den »rhodischen Ge­
nius« hatte, den er in seine Zeitschrift der ›Horen‹ aufnahm, gab 
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mir den Mut, ihn wieder abdrucken zu lassen. Mein Bruder be­
rührt in einem Brief, welcher erst vor Kurzem gedruckt worden 
ist (Wilhelm von Humboldts Briefe an eine Freundin, T.  II, 
S.  39), mit Zartheit denselben Gegenstand, setzt aber treffend 
hinzu: »Die Entwicklung einer physiologischen Idee ist der 
Zweck des ganzen Aufsatzes. Man liebte in der Zeit, in welcher 
derselbe geschrieben ist, mehr, als man jetzt tun würde, solche 
halbdichterische Einkleidungen ernsthafter Wahrheiten.«

Es ist mir noch im achtzigsten Jahre die Freude geworden, 
eine dritte Ausgabe meiner Schrift zu vollenden und dieselbe 
nach den Bedürfnissen der Zeit ganz umzuschmelzen. Fast alle 
wissenschaftlichen Erläuterungen sind ergänzt oder durch neue, 
inhaltsreichere ersetzt worden. Ich habe gehofft, den Trieb zum 
Studium der Natur dadurch zu beleben, dass in dem kleinsten 
Raume die mannigfaltigsten Resultate gründlicher Beobachtung 
zusammengedrängt, die Wichtigkeit genauer numerischer An­
gaben und ihrer sinnigen Vergleichung untereinander erkannt 
und dem dogmatischen Halbwissen wie der vornehmen Zweifel­
sucht gesteuert werde, welche in den sogenannten höheren Krei­
sen des geselligen Lebens einen langen Besitz haben.

Die Expedition, die ich in Gemeinschaft mit Ehrenberg und 
Gustav Rose auf Befehl des Kaisers von Russland im Jahr 1829 in 
das nördliche Asien (in den Ural, den Altai und an die Ufer des 
Kaspischen Meeres) gemacht, fällt zwischen die Epochen der 2. 
und 3. Ausgabe meines Buches. Sie hat wesentlich zur Erweite­
rung meiner Ansichten beigetragen in allem, was die Gestaltung 
der Bodenfläche, die Richtung der Gebirgsketten, den Zusam­
menhang der Steppen und Wüsten, die geografische Verbreitung 
der Pflanzen nach gemessenen Temperatur-Einflüssen betrifft. 
Die Unkenntnis, in welcher man so lange über die zwei großen 
schneebedeckten Gebirgszüge zwischen dem Altai und dem 
Himalaja, über den Thian-schan und den Kuen-lun, gewesen ist, 
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hat bei der ungerechten Vernachlässigung chinesischer Quellen 
die Geografie von Inner-Asien verdunkelt und Fantasien als Re­
sultate der Beobachtung in viel gelesenen Schriften verbreitet. 
Seit wenigen Monaten sind fast unerwartet der hypsometrischen 
Vergleichung der kulminierenden Gipfel beider Kontinente 
wichtige und berichtigende Erweiterungen hinzugekommen, de­
ren Kunde zuerst in der nachfolgenden Schrift (Bd. I, S. 38) hat 
gegeben werden können. Die von früheren Irrtümern befreiten 
Höhenbestimmungen zweier Berge in der östlichen Andenkette 
von Bolivia, des Sorata und Illimani, haben dem Chimborazo 
seinen alten Rang unter den Schneebergen des Neuen Konti­
nents mit Gewissheit noch nicht ganz wieder erteilt, während im 
Himalaja die neue trigonometrische Messung des Kantschend­
schinga 26 438 Pariser Fuß diesem Gipfel den nächsten Platz 
nach dem, nun ebenfalls trigonometrisch genauer gemessenen 
Dhaulagiri einräumt.

Um die numerische Gleichförmigkeit mit den zwei vorigen 
Ausgaben der ›Ansichten der Natur‹ zu bewahren, sind die 
Temperatur-Angaben in diesem Werke, wenn nicht das Gegen­
teil bestimmt ausgesprochen ist, in Graden des 80-teiligen 
Réaumurschen Thermometers ausgedrückt. Das Fußmaß ist das 
altfranzösische, in welchem die Toise 6 Pariser Fuß zählt. Die 
Meilen sind geografische, deren 15 auf einen Äquatorialgrad ge­
hen. Die Längen sind vom ersten Meridian der Pariser Stern­
warte gerechnet.

Berlin, im März 1849
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Über die Steppen und Wüsten

Am Fuße des hohen Granitrückens, welcher im Jugendalter 
unseres Planeten bei Bildung des Antillen-Meerbusens dem Ein­
bruch der Wasser getrotzt hat, beginnt eine weite, unabsehbare 
Ebene. Wenn man die Bergtäler von Caracas und den inselrei­
chen See Tacarigua, in dem die nahen Pisang-Stämme sich spie­
geln, wenn man die Fluren, welche mit dem zarten und lichten 
Grün des tahitischen Zuckerschilfes prangen, oder den ernsten 
Schatten der Kakao-Gebüsche zurücklässt: So ruht der Blick im 
Süden auf Steppen, die scheinbar ansteigend in schwindender 
Ferne den Horizont begrenzen.

Aus der üppigen Fülle des organischen Lebens tritt der Wan­
derer betroffen an den öden Rand einer baumlosen, pflanzenar­
men Wüste. Kein Hügel, keine Klippe erhebt sich inselförmig in 
dem unermesslichen Raum. Nur hier und dort liegen gebro­
chene Flözschichten von zweihundert Quadratmeilen Ober­
fläche bemerkbar höher als die angrenzenden Teile. Bänke nen­
nen die Eingeborenen diese Erscheinung gleichsam ahnungsvoll 
durch die Sprache den alten Zustand der Dinge bezeichnend, da 
jene Erhöhungen Untiefen, die Steppen selbst aber der Boden 
eines großen Mittelmeeres waren.

Noch gegenwärtig ruft oft nächtliche Täuschung diese Bilder 
der Vorzeit zurück. Wenn im raschen Aufsteigen und Niedersin­
ken die leitenden Gestirne den Saum der Ebene erleuchten oder 
wenn sie zitternd ihr Bild verdoppeln in der untern Schicht der 
wogenden Dünste, glaubt man den küstenlosen Ozean vor sich 
zu sehen. Wie dieser erfüllt die Steppe das Gemüt mit dem Ge­
fühl der Unendlichkeit und durch dieses Gefühl, wie den sinn­
lichen Eindrücken des Raumes sich entwindend, mit geistigen 
Anregungen höherer Ordnung. Aber freundlich zugleich ist der 
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Anblick des klaren Meeresspiegels, in welchem die leichtbeweg­
liche, sanft aufschäumende Welle sich kräuselt; tot und starr liegt 
die Steppe hingestreckt wie die nackte Felsrinde eines verödeten 
Planeten.

In allen Zonen bietet die Natur das Phänomen dieser großen 
Ebenen dar. In jeder haben sie einen eigentümlichen Charakter, 
eine Physiognomie, welche durch die Verschiedenheit ihres Bo­
dens, durch ihr Klima und durch ihre Höhe über der Oberfläche 
des Meeres bestimmt wird.

Im nördlichen Europa kann man die Heideländer, welche, 
von einem einzigen, alles verdrängenden Pflanzenzuge be­
deckt, von der Spitze von Jütland sich bis an den Ausfluss der 
Schelde erstrecken, als wahre Steppen betrachten: Aber Step­
pen von geringer Ausdehnung und hochhügeliger Oberfläche, 
wenn man sie mit den Llanos und Pampas von Südamerika 
oder gar mit den Grasfluren am Missouri und Kupferflusse ver­
gleicht, in denen der zottige Bison und der kleine Moschusstier 
umherschwärmen.

Einen größeren und ernsteren Anblick gewähren die Ebenen 
im Innern von Afrika. Gleich der weiten Fläche des Stillen 
Ozeans hat man sie erst in neueren Zeiten zu durchforschen ver­
sucht; sie sind Teile eines Sandmeeres, welches gegen Osten 
fruchtbare Erdstriche voneinander trennt oder inselförmig ein­
schließt wie die Wüste am Basaltgebirge Harudsch, wo in der 
dattelreichen Oase von Siwa die Trümmer des Ammon-Tempels 
den ehrwürdigen Sitz früher Menschenbildung bezeichnen. 
Kein Tau, kein Regen benetzt diese öden Flächen und entwickeln 
im glühenden Schoß der Erde den Keim des Pflanzenlebens. 
Denn heiße Luftsäulen steigen überall aufwärts, lösen die Dünste 
und verscheuchen das vorübereilende Gewölk.

Wo die Wüste sich dem Atlantischen Ozean nähert wie zwi­
schen Wadi Run und dem Weißen Vorgebirge, da strömt die 
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